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BERLIN Die ARD ehrt den
großen Regisseur Wim
Wenders zu seinem 75.
Geburtstag. Heute um
23.50 Uhr zeigt das Erste
den Dokumentarfilm
„WimWenders, Despera-
do“. Für die NDR-Produk-
tion erhielten der Regis-
seur Eric Friedler und sein
Co-Regisseur Andreas
Frege exklusiv die Mög-
lichkeit,WimWenders ein
Jahr lang zu begleiten. Im
Anschluss zeigt das Erste
die Filme „BuenaVista So-
cial Club“ und „Der Him-
mel über Berlin“. dpa

BERLIN Der Berliner Gro-
pius Bau setzt sichmit der
Frage auseinander, wie
auchAusstellungen klima-
freundlicher werden kön-
nen. Das Projekt „Down to
Earth“ soll ohne Strom
und Videoleinwände, oh-
ne Scheinwerfer undFlug-
reisen auskommen. Ge-
zeigt werden bis 13. Sep-
tember zum Beispiel ein
zerschnittener Sportwa-
gen – ein Objekt des
Künstlers Yngve Holen –
oder eine Pfütze von Kirs-
ten Pieroth. Für eine Ins-
tallation wurde ein Raum
mit Erde gefüllt. „Down to
Earth“ solle die „Grenze
zwischen Natur und Kul-
tur für eine kurze Zeit
porös“ machen. dpa

Die neue Landestheater-Generalintendantin Ute Lemm stellt ihr Personal und erste Planungen vor

Von Martin Schulte
und Antje Walther

RENDSBURG/FLENSBURG

Der Titel ist offensichtlich
Programm. Oder besser ge-
sagt:Ersolleswerden.„Glück-
liche Zeiten“ heißt das Stück,
mit dem das Schauspiel des
Landestheaters am 12. Sep-
tember die Spielzeit eröffnen
wird. Glückliche Zeiten – auf
diese Idee muss man erst ein-
mal kommen.
Nicht nur, weil die Corona-

Pandemie sich ungefragt in
den Spielplan eingeschrieben
unddieUmsetzungbesonders
personalintensiver Stücke auf
absehbare Zeit unmöglich ge-
macht hat. Sondern auch, weil
im Theater überdies noch ein
ziemlich geräuschvoller In-
tendantenwechsel inszeniert
worden war. Als die designier-
te Intendantin Ute Lemm vor
einem guten Jahr ihren ersten
Kandidaten fürdenPostendes
neuen Schauspieldirektors
präsentierte, war der Aufruhr
im Ensemble groß, denn die-
ses hielt den Mann für kom-
plett ungeeignet. Der Rest ist
schnell erzählt: Offene Briefe,
öffentlicher Streit, freiwilliger
Rückzug des ersten Kandida-
ten, bevor er überhaupt ange-
fangen hatte. Die glücklichen
Zeiten lagen da noch in weiter
Ferne.
Auch wegen dieses Streits

auf öffentlicher Bühne wurde
der erste Auftritt der General-
intendantin Ute Lemm ges-
tern in Rendsburg mit Span-
nung erwartet: Die Neue er-
schien ganz in Schwarz geklei-
det und sagte mit einem brei-
ten Lächeln im Gesicht:
„Schön,Siehierzusehen.“Da-
mit war der Ton gesetzt, das
Bemühen um einen Neuan-
fang in der Zusammenarbeit
deutlich spürbar. Ute Lemm
sprachvorallemüber ihreMit-
arbeiter, sie erwähnte jeden
Jubilar, jedenNeuen imHause
von der sensiblen Position des
Schauspieldirektors bis zur
Garderobenkraft. „Es istwich-
tig, dass wir alle uns mit Re-

spekt begegnen und als Lan-
destheater zusammenwach-
sen“, sagte Lemmundbetonte
anschließend, dass ihre Tür
für Gespräche immer offen
stehe.DerApplaus ihreranwe-
senden Mitarbeiter fiel dem-
entsprechend laut aus. Der ge-
meinsame Wille zum Neuan-

fang ist offensichtlich auf allen
Seiten vorhanden; nach dem
mehr als ruckeligen Start wol-
len Leitung und Mitarbeiter
gemeinsam in glücklichere
Zeiten aufbrechen.
Das machte auch der neue

Schauspieldirektor noch ein-

mal deutlich, der zwar nicht
die erste Wahl war, aber dafür
schon nach seiner Präsenta-
tion imSeptemberdesvergan-
genen Jahres sehr freundliche
Rückmeldungen aus dem En-
semble bekommen hatte. Also
standMartinApeltnachseiner
Vorstellung durch die Inten-
dantin auf und rief: „Gute Zu-
sammenarbeit und eine schö-
ne Spielzeit allen.“ Damit war
auch ihm der Applaus natür-
lich sicher.
Neu am Landestheater ist

auch Kornelia Repschläger als
Operndirektorin, die anschlie-
ßend in Flensburg vorgestellt
wurde. Die Berlinerinmit Pro-
fessur in Stuttgart sinnierte
über die pandemie-bedingte
Pause als Krise oder Chance.
SieseinacheinerPhasedesEr-
staunens „sehr lange, sehrwü-
tend“ gewesen, sagte sie, denn
„vieles war scheinbar system-
relevanter als Theater, Kunst
und Musik“. Ohne Publikum
fehle es an Energie, und erin-
nerte an die gesellschaftliche
RolledesTheaters.Eshabeim-
mer schon auf Veränderungen

reagiert, manche sogar ange-
stoßen, es fordere Emotionen
und Intellekt heraus. Rep-
schläger versprach nicht nur
einen Funken, sondern ein
Feuer, das über Abstände hin-
weg zünden wird und schließt
entschlossen: „Wir sind sys-
temrelevant!“
Denn neben den zahlrei-

chen Neuzugängen, die Ute
Lemm gestern erst in Rends-
burg und dann in Flensburg
vorstellte, ging es natürlich
auch um die allgemeine Situa-
tion des Landestheaters – die
sei laut der Intendantin zwar
mittelfristig gut, die langfristi-
ge Perspektive allerdings sei

Gemeinsam in die Zukunft – mit Abstand: Ute Lemm und der neue Schauspieldirektor Martin Apelt. FOTOS: MARCUS DEWANGER

„Wir sind systemrelevant“,
sagt Operndirektorin Kornelia
Repschläger.

trotz der angekündigtenErhö-
hung der Landeszuschüsse
düster: „Die Mittel vom Land
reichen nicht, um die Tarifab-
schlüsse des öffentlichen
Dienstes auszugleichen.“
Auch das Hin und Her der

Schleswiger Politik in Sachen
Theaterneubau war natürlich
Thema. „Wir brauchen diese
Bühne“, sagte Lemm: „Aber
auch Schleswig braucht diese
Bühne.“ Spätestens da wurde
deutlich, dassdocheinigeklei-
ne Schatten auf diesem Auf-
bruch in die neuen glückliche-
renZeiten liegen–trotzdesof-
fensichtlichenOptimismusal-
ler Anwesenden.
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Generalintendantin:Ute
Lemm;Schauspieldirektor
und Chefdramaturg:Martin
Apelt;Operndirektorin:Korne-
lia Repschläger;Ballettdirek-
tor:EmilBjarteWedervangBru-
land;Oberspielleiter: Alexan-
der Marusch; Leitende Thea-
terpädagogin:MasaeNomura;

PERSONAL AM LANDESTHEATER

Musikdramaturgin:Susanne
von Tobien;Chefdisponent: Li-
nus Buck.Neu im Ensemble:
Marek Egert, Dennis Haber-
mehl, Gregor Imkamp, Steven
Ricardo Scholz (Schauspiel
Rendsburg); Jessica Eccleston
(Mezzo), Ratislav Lalinsky (Bari-
ton),RiccardoRomeo(Tenor,al-
le Musiktheater Flensburg).

Von Martin Schulte

RENDSBURG Es war eine Pre-
miere – in jeder Hinsicht. Die
gestrige Verleihung des „Leo-
nardBernsteinAwards“ anden
griechischen Flötisten Stathis
Karapanos fand in der Rends-
burger Christkirche nicht nur
ohne Publikum statt, der 23-
Jährigemusstesichdenbunten
Glaskubus amEnde auch noch
selbst vom Sockel greifen.
Denn die Corona-Pandemie

erlaubte nur eine abgespeckte
Feierstunde unter allen gege-
benen Corona-Aspekten. Zu
diesengehörteauch,dassRein-
hard Boll, Präsident des Spar-
kassen- und Giroverbandes
Schleswig-Holstein, lediglich
ein paar lobende Worte spre-
chen durfte, aus sicherer Dis-
tanz natürlich, der Hände-

druck und die physische Über-
gabe des von seinem Verband
gestifteten Preises fielen aus.
„Sie habenmich schwer beein-
druckt. Ich binmir sicher, dass
Sie ihren Weg machen wer-
den“, sagte Boll. Anschließend
griff sich glückliche Karapanos
denwertvollen Preis und sagte
zwei Mal: „Ich kann es immer
noch nicht glauben.“
Genau diese freundliche Be-

scheidenheit hob SHMF-In-
tendant Christian Kuhnt her-
vor: „Mit Deiner freundlichen
Art öffnest Du unsere Herzen,
mit der Farbigkeit Deines
Spiels und Deiner Energie
unsere Ohren.“ Dann dankte
Kuhnt noch dem Jury-Vorsit-
zendenChristophEschenbach,
der Karapanos vorgeschlagen
hatte: „Dafür bin ich unendlich
dankbar,dennbisdahinwusste

ich nichts von der Existenz
unseres Preisträgers“, gestand
Kuhnt.
Eschenbach war es dann

auch, der gestern gemeinsam
mitKarapanos das Preisträger-
konzert bestritt, das aufge-
zeichnetwurdeundabdem28.
August auf der Homepage des

Festivalsunterwww.shmf.dege-
zeigt wird.
Das Konzert begann mit

Claude Debussys „Syrinx“, bei
dem Karapanos sich aus dem
hinteren Bereich des Altars
ganz allmählich Eschenbach
am Flügel näherte. In feinen
Schattierungen und einfühl-

sam erzählten die beiden Prot-
agonistendieunglücklicheLie-
besgeschichtedesHirtengottes
Pan zur Nymphe Syrinx. Kara-
panoswiesdabei eindrucksvoll
nach, welche Vielfalt an Emo-
tionen er mit seinem Instru-
ment ausdrücken kann. Nach
Leonard Bernsteins „Für Inge“
wurde es allerdings etwas un-
rund im Zusammenspiel der
beiden.
Die Uraufführung des von

Craig Urquhart eigens für die
Beiden komponierten „In Me-
moriam Gräfin zu Reventlow“
mussten sie mehrfach unter-
brechen. Da machte sich die
Aufzeichnung ohne Publikum
bezahlt, beide konnten einfach
an der problematischen Stelle
neu ansetzen. Auch das war
eine Premiere bei der Verlei-
hung des Bernstein-Awards.

Im Zusammenspiel:Christoph Eschenbach und der Bernstein-
Preisträger Stathis Karapanos. FOTO: FOTONICK

DÜSSELDORF Ob das um-
strittene Großkonzert in
Düsseldorf stattfinden
darf, soll erst am 31. Au-
gust entschiedenwerden–
vier Tage vor demTermin.
Auf diesen Kompromiss
einigten sich die Stadt
Düsseldorf und die Lan-
desregierung. Entschei-
dend soll das dann aktuel-
le Corona-Infektionsge-
schehen sein. Laut NRW-
Gesundheitsministerium
wurde keine Festlegung
auf einen Schwellenwert
an Infektionen getroffen,
ab dem das Konzert nicht
stattfinden darf. Bryan
Adams, Sarah Connor und
weitere Künstler sollen
am 4. September im Düs-
seldorfer Fußballstadion
vor bis zu 13000 Zuschau-
ern auftreten. Die Landes-
regierung hatte offiziell
erst vergangenen Freitag
von den bereits von der
Stadt abgesegneten Plä-
nen erfahren. Veranstalter
Marek Lieberberg hatte
das Konzert „Give Live A
Chance“ getauft. Sarah
Connor und Rea Garvey
hatten bei Facebook auf
die desolate wirtschaftli-
che Lage der Beschäftig-
ten in der Konzertbranche
hingewiesen. dpa

ARD ehrt
Wim Wenders

„Down to Earth“
im Gropius Bau

Relativ glücklich

Einige der Neuen

Preisträger ohne Publikum – aber mit viel Herz

Spätes Okay für
Großkonzert

Nachr ichten


